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	16 Darum werden wir nicht müde; sondern wenn auch unser äußerer Mensch verfällt, so wird doch der innere von Tag zu Tag erneuert. 17 Denn unsre Trübsal, die zeitlich und leicht ist, schafft eine ewige und über alle Maßen gewichtige Herrlichkeit, 18 uns, die wir nicht sehen auf das Sichtbare, sondern auf das Unsichtbare. Denn was sichtbar ist, das ist zeitlich; was aber unsichtbar ist, das ist ewig.


Es ist genug!
Das Totenreich spricht nie: „Es ist genug!“ (Spr.27,20; 30,15f.) Der Tod ist der aggressivste Feind des Menschen mit der Tendenz, über den Herrschaftsbezirks hinauszugreifen und auch andere Bereiche zu erobern – Bereiche, die eigentlich zum Leben gehören.
Wo immer das Leben beeinträchtigt wird, wo die Lebenskräfte zu versiegen drohen, wo Gott, die „Quelle allen Lebens“ (Ps.36,10), fern zu sein scheint, da tritt der Tod auf den Plan und macht sich schon zu unseren Lebenszeiten mit Unglück oder Krankheit, mit Abhängigkeit oder Feindseligkeit tödlich bemerkbar. Jesaja 5,14: Das Totenreich hat den Schlund weit aufgesperrt und den Rachen aufgetan ohne Maß, dass hinunterfährt, was da prangt und lärmt, alle Übermütigen und Fröhlichen. - Denn so spricht Gott der HERR: Ich will dich zu einer verödeten Stadt machen gleich den Städten, in denen niemand wohnt, und will eine große Flut über dich kommen lassen, dass hohe Wogen dich bedecken, und will dich hinunter stoßen zu denen, die in die Grube gefahren sind, zu dem Volk der Vorzeit. Ich will dich wohnen lassen in den Tiefen unter der Erde zwischen den Trümmern der Vorzeit bei denen, die in die Grube gefahren sind, dass du keine Wohnung und keine Stätte mehr hast im Lande der Lebendigen; ja, tödlichem Schrecken gebe ich dich preis, dass es aus ist mit dir und man dich nie mehr findet, wenn man nach dir sucht, spricht Gott der HERR. Hes.26, 19-21.
Unser äußerer Mensch verfällt
Das ist für uns wirklich keine neue Feststellung, dass unser äußerer Mensch verfällt. Wenn man erst einmal den Zenit des Lebens überschritten hat, dann scheint dies nicht nur unabdingbar zu sein, sondern der Verfall geht rasant und anscheinend mit zunehmender Geschwindigkeit. 
Einige Körperzellen bleiben das ganze Leben erhalten: Die Zellen der Herzmuskeln, die Sinneshaarzellen im Ohr und die Sinneszellen der lichtempfindlichen Netzhaut. Andere Zellen werden hingegen ständig erneuert. Manche Zellen der Verdauungsorgane erneuern sich innerhalb von ein bis zwei Wochen. Die Dauer ist vor allem vom Alter abhängig. Bei Kindern wird das ganze Knochensystem in ungefähr zehn Jahren ersetzt, beim Erwachsenen sind es dagegen 25 bis 30 Jahre. 
Damit unser Körper über Jahre seine Lebensfunktionen aufrecht erhalten kann, bildet er in jeder Sekunde rund 50 Millionen Zellen neu. Das bedeutet aber auch, dass genauso viele Zellen in jeder Sekunde sterben müssen, denn sonst hätte ein 80-Jähriger rund zwei Tonnen Knochenmark und sein Darm wäre ungefähr 16 Kilometer lang. Diese Norm setzt natürlich einen relativ gesunden Menschen voraus. 
„Das Altern beginnt streng genommen gleich nach der Geburt“, sagt der Alternsforscher Klaus Hager. „Als Faustformel gilt: Vom 30. bis zum 70. Lebensjahr sinkt die Leistung in Organen und Geweben um 0,5 bis 1,5 % pro Jahr. Dabei altert jedes Organ anders.“ - Und schließlich kommen im Alter Krankheiten zutage, die man sein Leben lang nicht kannte: Zucker, Wasser, Krebs, Kurzsichtigkeit, Hörschwäche, Parkinson, Osteoporose, Demenz, Alzheimer und viele andere Beschwerden mehr. Altern verändert nicht nur den Körper, sondern beeinflusst auch die Psyche – und das nicht nur beim Anblick von grauen Haaren und Falten, Buckel oder Gichtknoten. 
Zum Schluss unserer getrübten Aussichten auf unseren verfallenden Körper noch ein nicht ganz erst gemeinter Rat: „Wenn du krank bist, gehst du zum Arzt, du willst ja leben! – Der Arzt schreibt dir ein Rezept, denn er will ja auch leben. – Du gehst zum Apotheker, der will ja auch leben. Dann stellst du die Medikamente in den Schrank, denn du willst ja schließlich auch noch leben.“ 
Wie sieht das die Bibel?
In der Bibel finden wir viele Menschen in auswegslosen und hoffnungslosen Situationen. Kranke und Behinderte, Sieche und Todgeweihte, Verletzte und Vergiftete, eben das gesamte Spektrum menschlichen Leidwesens. Manchmal blitzt etwas Hoffnung auf und setzt vielleicht Heilung ein. Manchmal heilen die Natur oder die Zeit, manchmal die Menschen mit ihren Kenntnissen und Mitteln, manchmal Gebete oder eine positive Lebensänderung. 

Wer beten kann, kann länger und gesünder leben. Die Hoffnung aus dem Glauben setzt Heilungskräfte und Lebensperspektiven frei. Gott gehorchen macht frei! Wirst du der Stimme des HERRN, deines Gottes, gehorchen und tun, was recht ist vor ihm, und merken auf seine Gebote und halten alle seine Gesetze, so will ich dir keine der Krankheiten auferlegen, die ich den Ägyptern auferlegt habe; denn ich bin der HERR, dein Arzt. 2.Mo.15,26. 
Wir wollen den Zusammenhang von Glaubensgehorsam gegen Gott und unserem persönlichen und körperlichen Ergehen nicht gern herstellen. Wir meinen doch gern, dass an einer Krankheit oder einem sonstigen Leiden andere Menschen oder Umstände Schuld sind. Das kann ja auch so sein. Trotzdem gibt es Bedingungen zum gesunden und heilen Leben, die wir oft nicht oder zu wenig beachten, dann werden wir krank. Und wenn wir krank und malade sind, dann greifen wir lieber schnell zur Pille oder Salbe, als dass wir unser Verhalten bedenken und einhalten „Von Nichts kommt nichts!“ Darum werden wir müde. Äußerlich und körperlich müde und innerlich und seelisch noch dazu. 
Der innere Mensch
Das ist der, den wir nicht im Spiegel sehen können, aber oft in den Nieren oder den Schultern spüren. Jeder Mensch hat auch seine ganz eigene Schwachstelle, da zwickt es bei ihm, wenn er zu viel gearbeitet hat. Wenn er große Angst hat, zu viele Gifte zu sich genommen hat. Wenn er zu leichtfertig über Körper-Warnsignale hinweggegangen ist. Unser Körper merkt sich alles. Und es kommt der Tag, da serviert er es auf einem „schwarzen Tablett“ und wir fragen naiv: Wo kommt das nur her? 
Unser Körper ist von Gott geschaffen. Was der Mensch damit tun soll, hat Gott vorgegeben. Was er zu sich nehmen kann, hat Gott geschenkt. Was ihm schaden könnte, davor ist er gewarnt. Aber vor allem hat der Mensch den lebendigen Odem Gottes in sich. Nennen wir es Seele! Unser äußerer Mensch verfällt, aber der innere wird von Tag zu Tag erneuert. - Wir sehen das Sichtbare, aber achten zu wenig auf das Unsichtbare. Wir beschäftigen uns mit dem Zeitlichen, aber viel zu wenig mit dem Ewigen. 

Der innere Mensch wohnt in dem äußeren Menschen. Der äußere Mensch ist die Hülle, die Seele erfüllt uns. Es ist nicht üblich, die beiden Menschen, den inneren und den äußeren, zusammen zu sehen und miteinander harmonieren zu lassen. Was tun wir nicht alles für Hautstraffung und Zellerneuerung, für Schmerzfreiheit und mehr Beweglichkeit? (Aber manchmal tun wir nicht einmal das.) Was tun wir aber für den inneren Menschen? 
Was tut Gott?

· Gott ist es, der „pränatal“, also vorgeburtlich, mich geplant und geschaffen hat. Ich kannte dich, ehe ich dich im Mutterleibe bereitete, und sonderte dich aus, ehe du von der Mutter geboren wurdest. Jer.1,5. 

· Alles, was zu unserem Leben dient, hat uns seine göttliche Kraft geschenkt. 2.Petr.1,3.
· Gott hat dem Menschen eine Lebenserwartung festgelegte Da sprach der HERR: Mein Geist soll nicht immerdar im Menschen walten, denn auch der Mensch ist Fleisch. Ich will ihm als Lebenszeit geben hundertundzwanzig Jahre. 1.Mo.6,3. Das scheint uns lang zu sein und doch erreichen einige Menschen dieses „biblische Alter“. Wir sind mit unserer Wissenschaft auf einem guten Wege, um älter zu werden. 
· Gott hat das Lebensende bestimmt: Darum ist dem Menschen bestimmt, einmal zu sterben. Hebr.9,27.

· Gott trennt die beiden wieder, den inneren und den äußeren Menschen. Der müde gewordene äußere Mensch vergeht. Wenn du, Gott, wegnimmst ihren Odem, so vergehen sie und werden wieder Staub. Ps.104,29. Diese Vergänglichkeit haftet dem Menschen seit dem Sündenfall an und seit seiner Geburt. 
· Gott kann den inneren Menschen völlig erneuern. Nicht durch Zellteilung oder Zellerneuerung, sondern durch Jesus Christus. Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. 2.Kor.5,17. Dabei verändert sich der innere Mensch, äußerlich sieht man vielleicht nichts oder nur wenig. Aus dem geistlich toten Menschen wird (wieder) ein eine lebendige Seele. 

· Alles entscheidet sich an Jesus Christus. Wer den Sohn hat, der hat das Leben; wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat das Leben nicht. 1.Joh.5,12. Was sich innerlich verändert, wirkt sich auf den ganzen Menschen aus. Ein guter Mensch bringt Gutes hervor aus dem guten Schatz seines Herzens; und ein böser bringt Böses hervor aus dem bösen. Denn von was das Herz voll ist, davon geht der Mund über. Luk.6,45. 

· Für den geistlichen Menschen, für den durch Jesus erneuerten Menschen, für den an Gott gläubigen Menschen gilt, was Jesus solchen gesagt hat: Es ist noch eine kleine Zeit, dann wird mich die Welt nicht mehr sehen. Ihr aber sollt mich sehen, denn ich lebe und ihr sollt auch leben. Joh.14,19. 
· Wir werden bei dem Herrn sein allezeit. 1.Thess.4,17

Das ist ewig
Das zu wissen, macht uns hoffnungsvoll und froh. Darum werden wir nicht müde; sondern wenn auch unser äußerer Mensch verfällt, so wird doch der innere von Tag zu Tag erneuert. Noch sind wir den Bedingungen und der Gesetzmäßigkeit dieser Welt unterlegen. Wir wissen, dass unser irdisches Leben eine absolute Begrenzung hat. Und wir gehen auch nur mit Ungewissheit und Bangen auf diese Grenze zu. Aber ein gläubiger Mensch „stirbt“ nicht, er geht nur von dieser Wirklichkeit in eine andere, in eine bessere, in eine ewige und herrliche Wirklichkeit. 
Es ist ja fast nicht auszudenken: Während der äußere Mensch müde wird und verfällt, wird der innere Mensch von Tag zu Tag erneuert. Da kommt natürlich die Wissenschaft nicht mehr mit. Aber so verfährt Gott mit seinen Leuten: Jeden Tag frischer und jeden Tag neu, der innere Mensch, relaxt und mobil, hoffnungsvoll und zuversichtlich, wandelbar und doch fest. Das ist wahr!
Und doch kennen wir nur zu oft die Kehrseite. Von der sollten wir uns abwenden und keinesfalls beeindrucken lassen. Auch das vergeht. Denn unsre Trübsal, die zeitlich und leicht ist, schafft eine ewige und über alle Maßen gewichtige Herrlichkeit, uns, die wir nicht sehen auf das Sichtbare, sondern auf das Unsichtbare. Denn was sichtbar ist, das ist zeitlich; was aber unsichtbar ist, das ist ewig. 
Die Prioritäten richtig setzen. Auf das Wesentliche achten. Das ewige im Blick haben. Mit Loben das noch Unerreichte annehmen. Mit Danken das Zurückliegende bewerten. Auf Jesus schauen, der uns auch in diesen Stücken ein Vorbild war. Dem Heiligen Geist vertrauen, der uns in alle Wahrheit leiten wird. „Christen sind nicht besser, aber sie haben es besser!“ 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.334]
